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Editorial
Liebe Hanseatinnen und Hanseaten,

50 Jahre ist es her, dass unser Verein, der Se-
gelclub Hansa Münster, gegründet wurde ‒ ein 
Grund zum Feiern! Und ein Grund zum Nach-
denken über dieses langjährige Zusammenhalten 
begeisterter Seglerinnen und Segler.

Während die ganze Welt von Umbrüchen 
und immer neuen Herausforderungen geprägt 
ist, hat unser Verein nun schon fünf Jahrzehnte 
Bestand. Auf welchen Säulen steht er und er-
möglicht uns so schon über die Jahre den Segel-
sport? Wenn man von den äußeren Bedingungen 
ausgeht, so findet man als minimale Vorausset-
zung für das Segeln ein Dreigestirn: ein Boot, 
ein Gewässer und einen Platz zum Anlegen.

Von diesen drei grundlegenden Notwendig-
keiten sind wir bei der Gestaltung der Festschrift 
zum 50-jährigen Jubiläum ausgegangen. Wäh-
rend beim Jubiläum vor zehn Jahren das Haupt-
augenmerk auf der historischen Betrachtung lag, 
legen wir diesmal den Fokus auf den aktuellen 
Stand: Welche kleinen und großen, welche 
schnellen und noch schnelleren Boote werden in 
unserem Verein zurzeit gesegelt? In welchen Re-
vieren tummeln wir uns und in welches entfernte 
Revier hat sich auch schon einmal eine Hansa-
Bootscrew vorgewagt? Welche Gebäude und 
Anlagen stehen uns neben dem Hafen ‒ mit sei-
nem derzeitigen Touch einer Baustelle glückli-
cherweise nicht für die ganzen 50 Jahre reprä-
sentativ ‒ zur Verfügung?

Die Frage, die sich nun vielleicht manches 
Mitglied stellt, ist berechtigt: Haben denn nur 
Boote, Reviere und Anlagen quasi als tragende 
Säulen über ein halbes Jahrhundert den Bestand 
des Vereins gesichert? Darüber darf man sich 
beim Lesen gerne Gedanken machen...

Wir danken an dieser Stelle zunächst ein-
mal allen, die durch ihre Mitarbeit das Entstehen 
dieser Festschrift unterstützt haben! Viel Freude 
beim Lesen und Nachdenken wünschen Euch

Dirk Paul Mielke, Ekkes Schulze-Krüger,
Mareike Schneider, Leo Schürmann, Hans-
Christoph Tielbaar und Tanja Veen

Grußwort des Vorsitzenden
»Jovel* segeln« ‒ dieser prägnante Masematte-
Slogan passt genau zu unserem Segelclub: Se-
geln macht Spaß, fasziniert, hält Geist und Kör-
per fit, fördert das soziale Miteinander. Für unse-
ren SC Hansa Münster gilt das seit einem halben 
Jahrhundert ‒ 1973 wurde er aus der Taufe geho-
ben. Was das Segeln ausmacht, könnt ihr in die-
sem Heft ‒ ebenso wie in den zahlreichen Be-
richten auf unserer Homepage und dem E-Han-
seaten ‒ nachlesen. Ob anregende und informati-
ve Ausbildung sowohl für Opti-Kids wie für äl-
tere Semester, sportliches Regattasegeln, Frei-
zeitsegeln, anspruchsvolle Törns auf Mittelmeer, 
Nord- und Ostsee, Familiensegeln, der kurze 
kleine Feierabend-Schlag auf dem heimischen 
Aasee mit Blick auf Torminbrücke und Dom, die 
begleitenden gesellschaftlichen Aktivitäten ‒ im 
Hansa mit seinen mittlerweile fast 800 Mitglie-
dern halten viele Menschen gemeinsam viel in 
Bewegung. Der SC Hansa war und ist ein leben-
diger, offener Verein mit einem vielfältigen An-
gebot rund um das »Abenteuer Segeln«.

Für das Erlebnis an Pinne und Schot muss 
eine Menge gemacht werden: Boote kaufen, 
pflegen und lagern, SegelaspirantInnen aus- und 
fortbilden, Trainings vorbereiten und sicherstel-
len, Regatten durchführen und begleiten, Sani-
tär- und Gemeinschaftsräume sowie die Boots-
halle inklusive der technischen Ausrüstung bau-
en und instand halten, die Finanzierung der Ver-
einsaktivitäten sicherstellen, die Angelegenhei-
ten der Mitglieder bearbeiten, allgemeine Anfra-
gen beantworten, den Verein nach außen vertre-
ten, …, …

Auch diese Aufgaben vor, neben und nach 
dem eigentlichen Segeln haben die Mitglieder 
des SC Hansa seit den aufregenden Anfangsjah-
ren bis heute immer wieder mit Engagement und 
Tatkraft angepackt und bewältigt. So führen bei-
spielsweise die gerade erst beendete umfangrei-
che Sanierung im Vereinsheim und im Hafen 
(»Moderne Sportstätten 2022«) das konsequent 
fort, was auch in früheren Jahrzehnten das Ver-
einsleben maßgeblich prägte. Ich erinnere an den 
Bau der Hafenanlage, den Neubau und spätere 
Umbauten des Vereinsheimes, die Errichtung ei-
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ner eigenen Bootshalle, die schrittweise Erweite-
rung und Differenzierung unseres Bootsparks. 
Auch das aktuelle Törnprogramm im Fahrtense-
geln, die systematische Qualifizierung in Ausbil-
dung und Training, die Erweiterung des Trai-
ningsprogramms, die Aufgaben im Rahmen des 
»Landesstützpunktes« entwickeln sich auf ei-
nem soliden, langjährig aufgebauten Fundament. 
In den letzten 50 Jahren ist Beachtenswertes auf 
die Beine gestellt worden, von der Infrastruktur 
über sportliche Spitzenleistungen bis hin zum 
entschleunigenden Fahrtensegeln. So stehen 
Boote, Reviere und Anlagen als tragende Säulen 
des Vereins auch im Vordergrund dieser Jubilä-
umsausgabe des Hanseaten. Heute steht der Ver-
ein gut da, die Aussichten für die Zukunft stim-
men optimistisch.

Der Schlüssel für »jovles Segeln« im Hansa 
lag und liegt aber bei den Mitgliedern. Diese tra-
gen das Vereinsleben. Ohne deren Wissen, Enga-
gement, tatkräftiges Anpacken, zum Teil mit ho-
her zeitlicher Belastung, passiert nichts – das 
galt früher, das gilt auch heute und morgen. Der 
SC Hansa kann stolz darauf sein, ein »Mitmach-
Verein« zu sein. So gibt es weit über 50 Perso-
nen, die ein Amt oder eine andere Funktion inne-
haben. Dabei sind die, die sich beispielsweise 
um das Grün in unserem Hafen kümmern, eben-
so wichtig wie diejenigen, die sich im Vorstand 
engagieren. Nicht zu vergessen die große Grup-
pe derjenigen, die beispielsweise bei verschiede-
nen Sonderaktionen im Rahmen der Hafensanie-
rung in diesem Jahr Hand angelegt haben.

Gerade der durchaus zufriedene Blick zu-
rück motiviert dazu, Antworten auch auf die ak-
tuellen und zukünftigen Herausforderungen zu 
finden. Einige Schwerpunkte will ich hier nen-
nen:

• Wir wollen durch attraktive und ansprechende 
Angebote vor allem die ganz jungen Seglerin-
nen und Segler als Mitglieder gewinnen und 
an den Verein binden.

• Wir erhalten und verbessern kontinuierlich, 
auch durch weitere energetische und klima-
schützende Maßnahmen, unser Vereinsheim, 
unsere Segelkammer, die Bootshalle in Hil-
trup.

• Für die weitere technische Verbesserung unse-
rer Steganlagen liegen Ideen (z. B. Ersetzen 
der schweren und unhandlichen Stegfinger) 
schon auf dem Tisch.

• Wir suchen laufend gute Trainerinnen und 
Trainer sowie Ausbilderinnen und Ausbilder, 
die qualifiziert aus- und fortgebildet werden; 
dazu gehört auch eine stärkere Sensibilisie-
rung, um übergriffiges und unangemessenes 
Verhalten in Ausbildung und Training präven-
tiv zu vermeiden.

• Insbesondere in unserer Funktion als »Lan-
desstützpunkt Segeln« bleiben wir nah dran 
am leistungssportlichen Segeln.

• Die sehr erfolgreich gestartete Digitalisierung 
in der Mitgliederverwaltung mit Hilfe des Pro-
gramms »VereinOnline« wird nach und nach 
auf weitere Bereiche wie Trainings- und Re-
gattaplanung, Liege- und Stellplatzverwaltung 
sowie Veranstaltungsmanagement ausge-
dehnt; eine verbesserte Ausstattung mit Hard-
ware findet noch in diesem Jahr statt.

• Unsere »Bootsflotte« werden wir entlang der 
Vorschläge unserer vereinsinternen Boots-
kommission immer wieder anpassen und er-
weitern.

Das ist nicht alles, was wir anpacken; auch zu 
unseren soliden Finanzen, zur Pressearbeit und 
»visuellen« Darstellung nach außen, zur Mitar-
beit in Gremien, zur Einführung einer neuen Sat-
zung sind viele Dinge angestoßen und auf den 
Weg gebracht. Die Hansa-Geschichte geht wei-
ter, der Kurs stimmt, die Crews auf und neben 
dem Wasser machen mit.

Ich wünsche
uns allen weiterhin
jovles Segeln!

Euer
Karl-Heinz
Kötterheinrich

* Im Münsteraner Raum gebräuchlicher Ausdruck für »gut, 
schön, prima, toll, klasse oder nett.« »Jovel« stammt aus dem 
Dialekt »Masematte«, der in einigen Vierteln Münsters gespro-
chen wurde.
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Boote
Segeln im SHM bedeutet »Segeln für alle«. Aber 
was heißt das eigentlich? Die ausschlaggeben-
den Faktoren, durch die dies überhaupt möglich 
gemacht wird, sind das vielfältige Segelangebot 
und der umfangreiche Bootspark. Eine eigene 
Hochseeyacht wird man im Segelclub Hansa 
Münster zwar vergeblich suchen, auf vielfältigen 
Segelspaß muss dennoch nicht verzichtet wer-
den. Um große Boote segeln zu können, werden 
jedes Jahr zahlreiche Törns in verschiedenen 
Ländern und auf verschiedenen Meeren angebo-
ten. Auch die Binnengewässer werden regelmä-
ßig von den HanseatInnen erkundet. Einige Rei-
sen und Wochenendfreizeiten sind geradezu zur 
Tradition herangewachsen, andere ergeben sich 
oft wie aus dem Nichts heraus, weil mehrere 
HanseatInnen mit derselben verrückten Idee auf-
einandertreffen und gleich eifrig beginnen, diese 
in die Tat umzusetzen.

Die meisten Segelstunden werden aber auf 
dem heimischen Aasee verbracht. Der Clou da-
bei: Selbst wer kein eigenes Boot im Hansa-Ha-
fen liegen hat, kann jederzeit von Sonnenauf-
gang bis Sonnenuntergang den Aasee besegeln. 
Die einzige große Schwierigkeit: die Qual der 
Wahl. 

Mit über 70 Booten verteilt auf sieben ver-
schiedene Bootsklassen ist der Bootspark ver-
gleichsweise groß. Für alle Statistikfans über-
setzt heißt das, dass aktuell trotz der hohen Mit-
gliederzahl nur knapp elf HanseatInnen auf ei-
nem Boot sitzen müssten, wenn alle gleichzeitig 
unterwegs sein wollten. Da fällt es oft schwer 
herauszufinden, worauf man nun gerade am 
meisten Lust hat. 

Die Jüngsten findet man in der Regel auf ei-
nem der 20 Schulungsoptis in wildem Gewusel 
oder ganz geordnet im Gänsemarsch in der Nähe 
eines der drei Motorboote. Letzteren fehlt zwar 
das von allen so geliebte Segel, sie sind dennoch 
für die Sicherheit aller HanseatInnen sowie für 
Trainingsbetreuung und Regattaeinsätze unab-
dingbar. Jeder, der sich nicht mehr in unsere 
kleinsten Gefährte falten will, weicht nur zu ger-
ne auf eines der größeren Modelle aus. Die beste 
Gelegenheit, ein sportliches Bad im Aasee zu 
nehmen, bieten hierbei die Laser, die sich so-
wohl bei den LeistungssportlerInnen als auch bei 
einer Vielzahl von abenteuerlustigen Frei-
zeitseglerInnen großer Beliebtheit erfreuen. 
Sportliche Erfolge und Herausforderungen zu 
zweit oder mehreren werden gerne auch auf den 
insgesamt 19 Piraten, Schwertzugvögeln und 
c55 oder auf dem größten Vereinsboot, der SB3, 
gesucht und gefunden. Für alle, die es etwas ru-
higer angehen wollen, liegen seit einigen Jahren 
auch zwei sehr beliebte Polyvalken bereit.

Wer also Lust zum Segeln hat, fährt an den 
See, sucht sich das passende Boot aus, trägt sich 
ins Logbuch ein und segelt los. Je nach Boots-
klasse gilt es, sich vorher das richtige Segel aus 
der Segelkammer zu suchen und mit Vorfreude 
und Bedacht das gewählte Boot aufzutakeln. Al-
lein das stellt so manches Mitglied schon vor 
eine erste Herausforderung: Das Funktionsprin-
zip ist bei jedem Segelboot dasselbe, Sätze wie 
»Wo muss denn diese Leine nun wieder durch?« 
und »Ist das so wirklich richtig herum?« hört 
man dennoch gerade zu Beginn einer jeden Se-
gelsaison öfter mal über den Hafen schallen. 
Wenn die Crew alles richtig macht und es trotz-
dem Schwierigkeiten gibt, werden alle Probleme 
flugs im Logbuch festgehalten, damit Mängel 
und Schäden am Boot schnell behoben werden 

können und die nächsten sich nicht dieselben 
Fragen stellen müssen. Eine Crew findet sich bei 
rund 800 Mitgliedern immer; manche Segel-
freundInnen sind Wiederholungstäter und finden 
sich regelmäßig in derselben Konstellation zu-
sammen, andere Crews finden sich erst am Ha-
fen oder bilden sich spontan bei Regatten oder 
beim Klönen in geselliger Runde.

Wer nicht allein oder mit einer extra verab-
redeten Crew segeln will, kann sich einer der 
vielen Trainingsgruppen anschließen. Auch hier 
ist für alle etwas dabei. Die LeistungssportlerIn-
nen steuern ihren festen Trainingszielen entge-
gen, die BreitensportlerInnen freuen sich bei je-
dem Training sicherer zu werden und etwas Neu-
es dazugelernt zu haben. Unter der Woche finden 
bootsklassenspezifische Trainings mit Optis, La-
sern und Piraten statt. Für alle, die sich nicht auf 
eine Bootsklasse festlegen wollen, bietet das of-
fene Freitagstraining mit anschließendem gesel-
ligen Beisammensein bei Wurst und Getränk ei-
nen gelungenen Wochenausklang. Auch die be-
reits erwähnten Segeltörns und -trainings tragen 
stets zum Sammeln von Erfahrung und neuen 
Segelerkenntnissen bei.

Nun segelt es sich im Winter deutlich 
schlechter auf dem Aasee, schon allein, weil die 
Boote zum Überwintern in die Bootshalle nach 
Hiltrup gebracht werden. Und trotzdem muss 
niemand auf Herausforderungen, neues Wissen 
und Spaß verzichten, denn es gibt weiterhin viel 
zu tun. Damit die nächste Segelsaison wieder 
reibungslos beginnen kann, müssen alle Boote 
gewartet und die über den Sommer aufgetrete-
nen Verschleißerscheinungen und Schäden be-
hoben werden. Hierzu laden die vielen Obleute 
und Bootspaten regelmäßig zu Workshops und 
zum gemeinsamen Arbeiten an den Booten ein. 

Die Unterstützung vieler Fleißiger ist hier-
bei unbedingt notwendig und für alle von gro-
ßem Vorteil. Zum einen, weil dann die Arbeit 
nicht an den freiwillig Verantwortlichen hängen-
bleibt und viel schneller erledigt ist, zum ande-
ren, weil alle, die sich auch auf dem Trockenen 
mit der Funktion der Boote beschäftigen und zu 
deren Sicherheit beitragen, es im Sommer leich-
ter haben, die Boote zu verstehen und zu segeln. 
Ob es die Rümpfe, Schwerter und Kiele, also al-
les, was man im Sommer nicht sehen kann, sind, 
die geschliffen, gespachtelt, repariert und gestri-
chen werden müssen, oder ob man sich ein ge-
naues Bild von dem vielen, durchaus hochwerti-
gen und umfangreichen stehenden und laufen-
den Gut macht und dieses wieder auf Vorder-
mann bringt, es trägt zum Verständnis der Mate-
rie und zur Sicherheit aller bei.
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Reviere
Auf welchen Gewässern sind die Hanseatinnen 
und Hanseaten unterwegs? Diese Frage lässt sich 
nur mit einer Vielzahl von Revieren beantwor-
ten, die sich in Entfernung, seglerischem An-
spruch und Beliebtheit unterscheiden. Da wir 
von der Redaktion keine Darstellung in mehre-
ren Bänden beabsichtigen, folgt hier nun eine 
Zusammenschau mit ausgewählten Schwer-
punkten. Dabei beginnen wir zunächst mit dem 
Lieblingsrevier unserer Jüngsten.

Wo sind die Hansa-Opti-Kids
am liebsten auf dem Wasser?
Die Antwort auf diese Frage durften uns die jun-
gen Seglerinnen und Segler auf dem Opti geben. 
Und die Befragung zeigt: Der Favorit der Opti-
Kids ist ganz eindeutig unser Aasee! Das Ĳssel-
meer mit gutem Wind und guter Welle steht auf 
dem zweiten Platz. Was macht den Aasee nun 
zum Lieblingsrevier?

Die Begründungen sind vielfältig: Josse 
(9 Jahre) und Lea (9 Jahre) beispielsweise 
schreiben unumwunden, dass sie noch nie woan-
ders gesegelt sind. Da fällt die Wahl natürlich 
leicht! Luise (7 Jahre) bringt einen weiteren Fak-
tor ins Spiel, denn sie sagt: Alle sind sehr nett. 
Dieser Punkt zählt auch noch bei den Älteren: So 
ist auch Niklas (10 Jahre) der Meinung, dass er 
am Aasee tolle Trainer hat, und Carl-Anton 
(11 Jahre) gefällt die Jugend, die viel unter-
nimmt. Während der Aasee also offensichtlich 
zum einen nette Leute anzieht, bringt er zum an-
deren noch etwas anderes mit, das nicht nur Fre-
derik (11 Jahre) schätzt: Der Wind dreht schnell. 

Das sehen auch die anderen Fortgeschrittenen 
als Vorteil, da man dadurch viel lernen könne, 
auch wenn es schwierig sei und schon mal zu ei-
ner Taufe im Aasee geführt habe.

Neben diesem seglerischen Aspekt verhilft 
noch ein weiterer, offensichtlich nicht zu unter-
schätzender Faktor dem Aasee auf´s Treppchen: 
Die Pizza nach dem Training!

Die Redaktion hofft, dass die Opti-Kids 
weiterhin viel Spaß beim Segeln haben ‒ auf 
dem Aasee und dort, wo es sie noch hinführen 
kann! Davon könnten auch die Opti-Leistungs-
segler erzählen, die nicht mehr nur auf dem Aa-
see die Segel setzen, doch sollen auch Vertreter 
anderer Bootsklassen zu Wort kommen. Einen 
Ausblick auf zukünftige interessante Reviere ge-
ben daher nun Josh Köster und Christoph 
Möhring. Und der Überblick, wo die Hansa-Se-
gelnden mit dem Kielboot überall unterwegs 
sind, findet sich anschließend. Es gilt das Motto: 
Vom Aasee in die Welt!

Piraten unterwegs
Josh Köster ist langjähriger, erfolgreicher Pirat-
Segler und auch Obmann dieser Bootsklasse. Er 
stellt uns seine Top-3-Reviere beim Piratsegeln 
vor: 

1. Rursee: Wunderschön in der Eifel gele-
gen liegt der Rursee, ein typischer Stausee in ei-
nem tollen Panorama. In dieser Landschaft tref-
fen sich immer eine Menge guter Piratensegler-
Innen, Freunde und deren Familien, wenn im 
Juni am Aachener Boots-Club die Rurseetage, 
eine Jugendregatta, und das Hackebeil vom Rur-
see am Segelsportclub Rursee (SSCR) ausge-
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richtet werden. Diese beiden Veranstaltungen 
gehören mittlerweile fest zu meinem Jahresab-
lauf und meinem Regattakalender! Die segleri-
schen Verhältnisse vor Ort sind dauerhaft sehr 
anspruchsvoll, sowohl durch die steilen Hänge 
und Felswände als auch durch die Biegungen, 
welche die aufgestaute Rur im Tal zeichnet. Kei-
ne Wettfahrt ist dadurch jemals wie die nächste 
oder vorherige, und man muss einige Tücken des 
Sees kennenlernen, um sich eine anständige 
Platzierung zu erkämpfen. Die meist vorherr-
schenden warmen Sommertage laden vor, zwi-
schen und nach den Wettfahrten zu kurzen Bade-
einheiten ein und die Abende werden standesge-
mäß mit der Gemeinschaft am Grill bei Musik 
und Erfrischungen genossen! Von daher kann ich 
jedem nur wärmstens einen Ausflug zu diesem 
Wassersport- und Outdoorsport-Revier empfeh-
len.

2. Dümmer-See: Ich glaube, ich muss die 
Lage und Umgebung des Sees nicht großartig er-
läutern, da es das flächenmäßig größte Segelre-
vier in der Umgebung von Münster ist und ab 
dem Opti-Alter gerne und häufig von SHM und 
SCM aufgesucht wird, um vor dem kleinen Aa-
see zu flüchten und auch viele Dinge trainieren 
zu können, für welche im Herzen Münsters der 
Platz schlichtweg fehlt. So habe auch ich über 
die Jahre regelmäßig Regatten und Trainings am 
Dümmer wahrgenommen und bin dabei nicht 
selten unterkühlt und erschöpft vom Wasser zu-

rückgekehrt. Ganz im Gegensatz zum Rursee 
finden die Veranstaltungen am Dümmer nämlich 
im Frühjahr und Herbst statt ‒ zumindest für die 
Piraten. Dabei gibt es eine Grundregel: Am 
Dümmer ist immer Hack! So auch während der 
Deutschen Meisterschaft 2022 und dem Düm-
merfinale im Oktober letzten Jahres. Große Re-
genfronten bei ohnehin niedrigen Temperaturen 
bringen intensive Böen und die altbekannte ex-
trem spitze Dümmerwelle mit sich, wobei jedes 
Jahr aufs Neue Bekleidung, Bootsmaterial sowie 
Körper und Geist auf ihr Durchhaltevermögen 
getestet werden. Und so kommt es, dass der eine 
oder die andere in den Wettfahrten auch schon 
mal baden geht. Für den Schwimmer oder die 
Schwimmerin angenehm, für ein Boot, das mit 
voller Fahrt kentert, eher unangenehm ist hier-
bei, dass der See trotz seiner Größe extrem flach 
ist. Bei meiner letzten Kenterung mitten im See 
musste ich mit einem dicken Grinsen auf dem 
Gesicht feststellen, dass beim Aufstehen meine 
Hüfte fast noch außerhalb des Wassers war. Also 
kurzerhand zum gekenterten Boot gejoggt und 
dieses wieder aufgerichtet. Die ungemütliche At-
mosphäre auf dem Wasser wird abends in einla-
denden Clubhäusern bei stets leckerem Essen 
ausgeglichen. Von daher darf auch der Dümmer 
in dieser Auflistung nicht fehlen.

3. Mühlenberger Loch: Das Mühlenberger 
Loch in Hamburg hat dagegen ganz andere Reize 
als die beiden bisher aufgelisteten Reviere. Zum 

einen herrscht dauerhaft eine Strömung an dieser 
breiten und flachen Stelle der Elbe, welche mit 
den Gezeiten schwankt. Zum anderen ist hier der 
Blick in die Ferne eine ganz andere Nummer! 
Fährt man aus den Hafenanlagen der ausrichten-
den Vereine Richtung Segelrevier, kreuzt man 
das Elbfahrwasser, und Ozeanriesen, Spezial-
schiffe, Kreuzfahrtschiffe und alles andere Vor-
stellbare an Wassergefährten teilt sich kurzzeitig 
mit dem eigenen kleinen Segelboot die Fahrrin-
ne. Dies ermöglicht Anblicke und Erinnerungen, 
die ich immer wieder wertschätze und erweitern 
möchte. Vor allem die Meisterschaften, an denen 
ich auf diesem Segelrevier teilgenommen habe, 
sind mir in sehr guter Erinnerung geblieben: 
meine erste Internationale Deutsche Jugend-
meisterschaft (IDJM) mit 13 Jahren und meine 
erste Jugendeuropameisterschaft (JEM) mit 16 
Jahren. Zusätzlich werden jährlich im November 
die »Letzten Helden« ausgefochten, wobei die 
SeglerInnen verschiedener Bootsklassen ihre 
letzte Veranstaltung für die Saison bestreiten und 
sich abends gebührend von Meistern, Mitstrei-
tern und Freunden in die Winterpause verab-
schieden. Auch am MühLo, wie es gerne ge-
nannt wird, finden immer wieder sehr gut organi-
sierte und seglerisch spannende Wettkämpfe 
statt, daher möchte ich auch dieses Revier in 
meiner Auflistung nicht auslassen!

Einen kleinen Zusatz möchte ich noch äu-
ßern: Das Kennenlernen und Ersegeln dieser Re-
viere wurde mir zu einem großen Teil durch die 
TrainerInnen, Obleute, Bootswarte und hilfsbe-
reite Mitglieder ermöglicht. Dafür ein dickes 
Dankeschön! Ich hoffe, mich in den nächsten 50 
Jahren SHM-Geschichte mit eigenem Einsatz 
und Weitergabe meiner erlernten Kenntnisse ge-
bührend revanchieren zu können.

Ich wünsche allen Hanseatinnen und Han-
seaten ein schönes Jubiläums- und Segeljahr.
Josh Köster

Laser auf Fahrt
Auch die Laser-Seglerinnen und -Segler sind 
nicht nur auf dem Aasee unterwegs. Die Redak-
tion hat mit Christoph Möhring als erfolgrei-
chem Leistungssegler und unserem Trainingslei-
ter ein kleines Interview über gute Laser-Reviere 
geführt.

Redaktion: Hallo Christoph! Wie lange bist du 
eigentlich schon im Hansa?

Christoph: 2014 bin ich in den Hansa gekom-
men, damals aus Ungarn gerade umgezogen. Ich 
hatte erst beim SCM nachgefragt, aber da gab´s 
leider keine Optis! Und dann wollte das Glück 
es, dass ich zum Hansa komme!

Redaktion: Du hast also mit den Optis gestartet.
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Christoph: Ja, genau! Ich bin schon in Ungarn 
Opti gesegelt, Opti B damals, später Opti A. 
2015/2016 bin ich dann auf Laser umgestiegen, 
erst den Laser Radial und seit 2018 den Laser 
Standard.

Redaktion: Du trainierst ja nun auch selbst unse-
re LaserseglerInnen. Wo segelt ihr denn beim 
Training?

Christoph: Wir trainieren natürlich erst einmal 
grundsätzlich am Aasee, da haben wir unsere 
wöchentlichen Trainings im Sommer. Unsere 
Stützpunkttrainings im Winter finden bisher 
auch immer am Aasee statt. Sonst versuchen wir 
im Sommer viel in Kiel zu sein, da haben wir 
mehrere Trainingsblöcke mit Regatten, dann die 
Kieler Woche. Die Deutsche Meisterschaft, die 
ist in Eckernförde. Und wir versuchen seit unge-
fähr einem Jahr auch die Stützpunktmaßnahmen 
in die Niederlande zu verlagern. Bisher waren 
wir zweimal am Ĳsselmeer, in Andĳk. Wir ver-
suchen dort, ein bisschen Wassertraining mit 
Welle hinzukriegen.

Redaktion: Ich wollte gerade fragen: Was ist 
denn der Vorteil, wenn ihr zum Beispiel nach 
Kiel oder ans Ĳsselmeer fahrt?

Christoph: Vieles, vieles! Wir sind hier natürlich 
begrenzt von der Fläche und den Windbedingun-
gen her, aber das Hauptthema ist natürlich Welle. 
Auf dem Aasee kann sich keine Welle aufbauen, 
deswegen segeln wir auf diesen Revieren, um da 
Praxiserfahrungen zu sammeln. Auch was Wind-
konstanz und Windstärke angeht, ist das dort et-
was ganz anderes.

Redaktion: Und haben die LaserseglerInnen, die 
du jetzt trainierst, so eine Art Lieblingsrevier, zu 
dem sie besonders gerne fahren?

Christoph: Ich weiß es nicht genau. Ich glaube, 
Kiel mögen schon einige. Es gibt da aber auch 
einen Nachteil, weil man, wenn man auf die 
Wettfahrtgebiete rausfährt, relativ lange segeln 
muss, bis man dann eine gut aufgebaute Welle 
hat. Nach Warnemünde wollen alle immer gerne. 
Da ist das Spezifische der Ostwind. Wenn der 
einmal durchweht, dann baut sich eine schöne 
lange Welle auf, 2‒3 m hoch, die man wirklich 
gut segeln kann und die man wirklich in wenigen 
anderen Revieren in Deutschland hat. In Warne-
münde fährst du auch sofort aus dem Hafen raus 
und hast die Welle, während du in Kiel erst ein-
mal in der Landabdeckung segeln musst.

Redaktion: Und wie sieht es auf dem Ĳsselmeer 
aus?

Christoph: Dort ist man noch relativ nah am Ufer 
und das Ĳsselmeer ist auch nicht so tief, das 
heißt, die Welle bleibt auch relativ kurz, relativ 
flach. Da kann dann nicht das Surfen auf der 
Welle trainiert werden, sondern eher Wellentech-
nik auf so genannten Kabbelwellen.

Redaktion: Wenn du einmal überlegst, in wel-
chen Ländern du schon gesegelt bist, welche fal-
len dir da ein?

Christoph: Oh, das ist schwierig. In Polen natür-
lich, da waren wir schon häufiger an der Ostsee, 
in Südfrankreich am Mittelmeer, in Spanien... 
Meine erste große Regatta hatte ich in Estland, 
2016 in Tallinn, das war spannend! (überlegt) 

Der Gardasee! Der ist natürlich das Nonplusultra 
in Europa, weil man konstante Windbedingun-
gen hat, auch eine schöne Welle ‒ ja, Italien ist 
auch schön!

Redaktion: Und gibt es irgendein Revier, das dir 
in besonderer Erinnerung geblieben ist?

Christoph: Der Gardasee. Ich weiß nicht, wie ich 
mit dem Opti darum herumgekommen bin, denn 
eigentlich sagt man ja »auf dem Gardasee musst 
du mal trainiert haben«. Aber bis vor zwei Jahren 
war ich noch nie da, als Segler zumindest nicht. 
Und als ich das erste Mal da war, war ich echt 
beeindruckt: Es ist jeden Tag gleicher Wind! 
Wenn die Sonne scheint, hast du vormittags eine 
bestimmte Windrichtung, die dreht dann mit-
tags ‒ und du hast wieder vier Windstärken! Das 
ist sehr konstant, da ist der Gardasee besonders.
Wenn ich überlege: In Kroatien hatten wir mal 
eine Weltmeisterschaft, die lief so, dass wir vier 
Tage der Regatta gar nicht gesegelt sind, weil 
einfach kein Wind war. Und am letzten Tag 
musste man vier, fünf Wettfahrten fahren, damit 
das Event überhaupt zustande kam ‒ und wir ha-
ben da auch Delfine gesehen, das bleibt im Kopf 
hängen! (lacht)

Redaktion: Gibt es denn auch etwas, das aus dei-
ner Sicht den Aasee auszeichnet?

Christoph: Ich sage immer: Wenn man den Aa-
see beherrscht ‒ diese vielen Winddreher, die 

vielen Abdeckungen, die Enge ‒ dann kann man 
taktisch überall gut segeln!

Redaktion: Herzlichen Dank für dein Engage-
ment und den motivierenden Schlusssatz!

Mit Kielbooten in die Welt
Während Opti, Laser und Pirat auf unserem 
Hausrevier mit einer halben Seemeile Länge und 
im Mittel knapp einer Kabellänge Breite noch 
Platz finden und auch ein Polyvalk nur am Ufer 
auf Grund zu laufen droht, ist für eine J70 der 
Aasee doch zu klein, gar nicht zu reden von einer 
Dreißig-Fuß-Yacht. 

Verschiedene Gruppen von Hanseatinnen 
und Hanseaten zieht es deshalb regelmäßig nach 
Friesland, um sich dort auf der Seenplatte einmal 
so richtig seglerisch auszutoben. Der Grund ist 
klar: Nur knapp zwei Stunden Fahrt von Müns-
ter, häufig guter Wind, Wellen, Kibbeling in al-
len Qualitätsstufen und die Landschaft mit Seen, 
Kanälen und schnuckeligen Städtchen. Eine 
räumliche Erweiterung bietet das angrenzende 
Ĳsselmeer, das deshalb auch immer wieder von 
Hansa-Dickschifffahrenden aufgesucht wird.

Wem das nicht genügt, der macht sich Rich-
tung Ostsee auf: Astronavigation auf dem Tradi-
tionssegler Aglaia lockt in Lübeck, das Flottil-
lensegeln startet ein Stückchen weiter in Heili-
genhafen oder auch in Dänemark ‒ wer lange 
(Auto)Fahrten mag, reist nach Danzig zum Di-
stanztörn. Warum die Ostsee? Weitaus näher als 
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das Mittelmeer gelegen und daher gut zu errei-
chen, bietet sie schöne Häfen, weite Strecken 
und auch für beginnende Dickschiffseglerinnen 
und -segler gut zu händelnde Verhältnisse, im 
Gegensatz zur Nordsee, die durch die Gezeiten 
das seglerische Können weitaus mehr herausfor-
dert. (Was dazu führt, dass dort natürlich segelt, 
wer diese neue Hürde nehmen möchte!)

Sinken im Herbst die Temperaturen, zieht 
es die Hanseatinnen und Hanseaten aber doch 
weiter in die Ferne: Das Mittelmeer mit seinem 
blauen Wasser, schönen Inseln, Sonnenschein 
und gutem Essen sowie romantisch gelegenen 
Anker- und Badeplätzen ruft zum Segeltörn! Zu-
verlässig viele Teilnehmende finden sich daher 
immer wieder auf den Anmeldelisten und starten 
mit dem Flugzeug nach Italien, Griechenland, 
Kroatien oder in die Türkei.

Noch einige Flugmeilen mehr musste man 
2016 zurücklegen, wenn es die Karibik sein soll-
te, die von allen Hansa-Revieren am weitesten 
vom heimatlichen Aasee entfernt liegt. Südlich 
der Insel Martinique liegen die Windward Is-
lands, durch die damals geschippert werden 
konnte. Immerwährender Sommer, Passatwind 
und die Exotik der Landschaft entschädigten für 
die besonders lange Anreise.

Nicht jedes Revier kann alljährlich besucht

werden und es unterscheidet sich auch deutlich, 
wie viele Personen jeweils gemeinsam unter-
wegs sind. Um daher die Hansa-Hotspots in die-
ser Vielfalt auszumachen, wurden zusammen 
mit dem Fahrtensegler-Obmann die Daten aus 
10 Jahren ‒ von 2013 bis 2022 ‒ zusammenge-
stellt und die Anzahl der Teilnehmenden an den 
verschiedenen Events ermittelt. Dabei haben wir 
die folgenden Veranstaltungen berücksichtigt:

• Flottille Ĳsselmeer
• Segelfreizeit Polyvalken
• Hafenmanöver-Training in Friesland
• Kielboot-Training in Friesland
• Flottille Mittelmeer
• Flottille Ostsee
• Aglaia-Astrotörn
• Distanztörn
• Karibiktörn

Nahe beieinander gelegene Orte werden 
aus Maßstabsgründen auf der Karte als ein Punkt 
angezeigt, die genaue Besucherzahl der einzel-
nen Reviere kann dem Diagramm entnommen 
werden. Ob Hochsee oder »Tümpel«, ob Opti 
oder 45-Fuß-Katamaran, ob Meisterschaft, Mei-
lentörn oder verlängertes Sonnenbaden-Wo-
chenende: Der Hansa-Stander ist wirklich fast 
überall zu sehen!



Gebäude und Anlagen
Steinhart und staubtrocken!
Die Kombination dieser beiden unerwünschten und unangeneh-
men Eigenschaften von Lebensmitteln führt schnell zum Urteil 
»unverdaulich«. So ähnlich könnte auch ein Bericht über die Ge-
bäude und Liegenschaften des SHM ausfallen.

Dreh- und Angelpunkt
Fakt ist aber, dass die bauli-
chen Vereinsobjekte der Dreh- 
und Angelpunkt für die meis-
ten der fast unübersichtlich 
vielen Vereinsaktivitäten sind. 
Kein Training, kein Freizeitse-
geln, kein Törn, keine Ausbil-
dung, keine Reparatur, keine 
Sitzung käme ohne sie zustan-
de. Was zu den baulichen Ver-
einsobjekten gehört, ist über-
schaubar: Bootshalle, Hafen, 
Segelkammer und Vereins-
haus. Wir von der Redaktion 
wollten es aber genauer wis-
sen, nämlich so, dass auch we-
niger Involvierte einen Ein-
druck gewinnen, was im Hin-
tergrund vorhanden sein muss, 
damit z. B. der Hafenumbau 2023 so reibungslos wie möglich 
stattfinden kann.

Dabei kann der SHM keinen Quadratmeter Grund und Bo-
den sein Eigen nennen. Denn bei allen Liegenschaften handelt es 
sich um Erbpachtgrundstücke, auf denen die Aktivitäten stattfin-
den oder ausgetüftelt werden. Und das Wichtigste: Auch die 
zwanzig Hektar messende Seefläche zwischen Tormin- und Mo-
dersohnbrücke ist gepachtet.

Als ob das nicht ausreicht, gibt es die jährliche Mitglieder-
versammlung, welche sogar über die Vereinsgrenzen hinaus no-
madisiert: Sie hat früher im Restaurant »La Vela« stattgefunden, 
ebenso wie im Werkraum der Bootshalle oder dieses Jahr in der 
Aula der Friedensschule. Auch im neuen Restaurant »MORO 
112« war man schon zu sehen, und manche außerordentliche 
Mitgliederversammlung fand gar im Clubraum des eigenen Ver-
einshauses statt. Und um dem Ganzen die Krone aufzusetzen: 
Während ein Virus weite Teile des menschlichen Zusammenle-
bens lahmlegte, musste die Versammlung ausfallen. Jedenfalls in 
Präsenz ‒ und sie wurde stattdessen per Zoom-Konferenz abge-

halten, fand also in den Wohn- und Arbeitszimmern der Mitglie-
der statt.

Fundamentales ‒ die letzten zehn Jahre
Münster, Mecklenbecker Straße 112: Während zahlreiche Ver-
einsmitglieder am 24. November 2012 schon auf das vierzigjäh-
rige SHM-Jubiläum anstießen, schmiedeten andere bereits Pläne 
für die Zukunft des Vereins. Bunter, lauter und lustiger sollte es 
werden.

Wenig später freuten sich einige Vorstandsmitglieder über 
eine WLAN-Verbindung, die den Internetzugang vereinfachte. 
Bald darauf war für alle Mitglieder und Aasee-BesucherInnen 
sichtbar, was noch beschlossen wurde: Der Kran an der Slipanla-
ge des Hansa-Hafens war in die Jahre gekommen und sollte er-
neuert werden. Lange hatten die Recherchen gedauert, bevor klar 
wurde, dass das vorhandene Fundament auch für den neuen Kran 
geeignet war. Das Problem stellten die nicht vorhandenen Unter-
lagen über die Fundamentkonstruktion des alten Krans dar. Denn 
ohne sie ließ sich die statische Situation nicht beurteilen. 
Schließlich fand sich ein Unternehmen, das über etwas verfügte, 
das als Bodenradar bekannt ist. Es ermöglichte auf nicht-invasi-
ve Weise detailreiche Beurteilungen des alten Fundamentes.

Der neue Kran hebt nun Lasten bis zu einer Tonne. Schnell 
wurde offensichtlich, dass eine Traverse hilfreich wäre, die das 
unfallfreie Herausheben von Booten aus dem Wasser, das 
Schwenken zu den Trailern und das langsame Absenken auf die-
selben ermöglichen würde. Als die Traverse angefertigt war und 
erfolgreich eingesetzt wurde, stellte sich ein neuer Gedanke ein: 
Wohin damit, wenn sie nicht benötigt wurde? Schnell wurde die 
Segelkammer als Standort ausfindig gemacht und Platz für eine 
Wandaufstellung der Traverse geschaffen. Traversen haben aber 
die unangenehme Eigenschaft, schwer zu sein. Folglich musste 
eine Art Trolley her, auf dem das Gerät hochkant zwischen Kran 
und Segelkammer bewegt werden konnte. Warum hochkant? 
Weil die Traverse sonst nicht durch die Tür passt.

Viele Boote, schöner Hafen, neuer Kran, aber mit einem 
modernen Winterlager für die zahlreichen Vereins- und Eigner-
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seite mit moderner Software und zeitgemäßer Optik, aber min-
destens gleicher Aktualität, wurde 2018 freigeschaltet.

Ende letzten Jahres löste »VereinOnline« eine umständlich 
zu handhabende Software zur Verwaltung der Mitgliederdaten 
ab. Welch großen Fortschritt die neue Anwendung darstellt, wird 
gerade zum Beispiel hierdurch deutlich: 

• digitaler Aufnahmeantrag mit Datenübernahme
• einfache Mitgliederverwaltung
• Rechnungsgenerierung und Einzug der Mitgliederbeiträge, 

Gebühren sowie der Auslagen für Törns und Trainings
• Anlegen von Terminen und Veranstaltungen inkl. digitaler An-

meldung
• Abrechnung des Landesstützpunktes
• Liegeplatzverwaltung
• Inventarliste für Boote

Das Fazit der ersten NutzerInnen ist äußerst positiv, wird zahlrei-
che Excellisten ersetzen und Doppelverwaltung vermeiden. Be-
sonders gut: »VereinOnline« benötigt nur einen Internetzugang 
ohne lokale Software, kann also von überall aus bedient werden.

Position und Kurs
Wenn wir unseren Segelclub Hansa heute ansehen, wird deutlich, 
was angepackt werden musste und auch zukünftig zu bewegen 
sein wird. Mitgliederzahlanstieg von zwei Dutzend auf bald 800; 
Start mit einem Boot, aktuell verfügt der Verein über 70 Boote. 
Vereinsgründung ohne jede Infrastruktur, noch nicht einmal mit 
Revier. Für das anstehende Jubiläumsfest reichen die eigenen 
Möglichkeiten nicht aus, und der Mühlenhof muss her. Alle Ak-
tiven mit Funktionen, Posten und teils gelegentlichen Aufgaben 
mitgerechnet, liegt allein diese Zahl um Faktor vier über der 
Start-Mitgliederzahl.

In naher Zukunft sollen voraussichtlich neue Stegfinger im 
Hafen montiert werden. Warum? Weil die alten durchzubrechen 
drohen, die neuen begehbar und kürzer werden sollen, damit die 
Optis im neuen Hafen mit dem deutlich weiter ins Wasser rei-
chenden Anleger mehr Platz haben. Die IT-Infrastruktur ist an 
verschiedenen Stellen in die Jahre gekommen und wird mit Un-
terstützung des Landes verbessert und ausgebaut. Und der Kli-
mawandel trifft auch unseren SHM: So gibt es Überlegungen zur 
energetischen Aufrüstung des Vereinshauses mit verbesserter 
Dachisolierung und einer anderen Heizungsanlage. Nach der ak-
tuellen finanziellen Großanstrengung im Hafen und in den Sani-
täranlagen steht für das Energiethema vorher die Eruierung von 
Fördermitteln an, sonst ist das Ganze nicht stemmbar. Überlegt 
wird auch, die Bootshalle zu vergrößern, da dort bereits jetzt 
drangvolle Enge herrscht. Auch ein weiterer Hafenausbau ist 
nicht undenkbar.
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boote sah es mau aus. Also bemühte der Vorstand den Finanzmi-
nister des Vereins, der wiederum die Bleistifte schwitzen ließ, 
um festzustellen, dass eine neue, komfortable Bootshalle ein be-
zahlbares Nonplusultra wäre. Wieder wurden Pläne geschmiedet 
und im Herbst 2016 fand die Grundsteinlegung des zukünftigen 
Lagers in Hiltrup statt. Schon gut ein Jahr später schwärmten die 
ersten BootshallenbenutzerInnen von dem neuen Bauwerk! Da 
aber der SHM-Geldbaum nicht in den Himmel wächst, war die 
Hallenstatik auf geringstmögliche Lasten ausgelegt, was aber 
auch mehr Nettoraum in der Halle ermöglichte. Eine Kehrseite 
der Konstruktion kam etwas später zum Vorschein, als überlegt 
wurde, das Dach der 30 m mal 40 m messenden Halle mit Pho-
tovoltaik-Modulen zu bestücken. Leider nicht möglich, hieß es 
schnell, da das Dach das Gewicht der Module nicht tragen könne.

Bits und Bytes halten Einzug
Auch digital wurde frühzeitig und an vielen Stellen gehandelt, 
um die zeitgemäße und einfache Verwaltung des Vereinslebens 
zu unterstützen. So findet sich dieser Hinweis in der Festschrift 
zum 25-jährigen Jubiläum: »1978: … Die Mitgliederverwaltung 
wird auf EDV umgestellt.«

Im gleichen Heft wird es noch wilder. Diese merkwürdige 
Überschrift zierte einen weiteren Bericht: »shm@muenster.de«. 
Dort hieß es: »Um zu verstehen, was der Titel bedeutet, und vor 
allem, was er mit dem SHM zu tun hat, muss man ein kleines 
bisschen ausholen. Im Jahr 1996 rief der Verein ›Bürgernetz‹ ei-
nen elektronischen Informationsdienst für Münster ins Leben: 
das ›Publikom‹.« Hier sollten … »sportliche Informationen ... 
gesammelt und im Internet präsentiert werden.« Auch der Klam-
meraffe im Titel, das @, wurde mit Aussprechhilfe erläutert.

Neun Jahre später präsentierte der SHM seine eigene Web-
seite unter der bis heute gültigen Web-Adresse »segelclub-hansa.

de«. In der Jubiläumsfest-
schrift von 2013 fand diese 
ziemlich unaufgeregt kurz 
Erwähnung. Die bis heute 
gültigen Kernvorteile unse-
rer Internetpräsenz wurden 
aber gebührend hervorgeho-
ben: aktuelle Information an 
zentraler Stelle für Mitglie-
der und Externe zu Termi-
nen, Regattaergebnissen und 
AnsprechpartnerInnen so-
wie Webcam und Wetter-
App – und das alles von zu 
Hause oder unterwegs aus 
abrufbar. Die aktuelle Web-
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Multifunktionalität ‒ immer das Richtige
Beispiele verdeutlichen die intensive Nutzung unserer Infra-
struktur. Das Vorstandszimmer dient nicht nur der Aktensamm-
lung und als Stellplatz für Router, Rechner und Drucker. Alte 
Unterlagen werden hier ebenso archiviert wie technische Geräte 
in verschließbaren Schränken bereit gehalten, der Geschäftsfüh-
rende Vorstand trifft sich dort zu Sitzungen und unsere Ge-
schäftsführerin Susann Woehl erledigt dort u. a. Dinge, die nur 
im Büro machbar sind. Wenn eine der zahlreichen Regatten auf 
dem oberen Aasee ausgetragen wird, sehen wir in dem Raum 
zahlreiche Externe, da das Vorstandszimmer dann als Regattabü-
ro fungiert.

Dass sich die Raumnutzung verändert, bezeugen unsere 
Bootsklassenobleute und -paten, die nicht nur für Reparaturen, 
sondern auch für die jährliche Wartung aller Boote früher meist 
im Werkkeller mehr schlecht als recht zugange waren. Heute be-
vorzugen sie die bestens ausgestattete, trockene, helle und be-
heizbare Bootshalle – genauer gesagt, den Werkraum dort.

Nach einer ungewöhnlichen Sondernutzung unserer „facili-
ties“ mussten wir länger suchen. Besonders stach aber das Fisch-
sterben 2018 mit Tonnen von toten Weißfischen, Karpfen und 
Welsen an den Aaseeufern hervor. Was für sich genommen keine 
Sondernutzung darstellt, sondern eine Verkettung negativer Um-
welteinflüsse mit massiven Auswirkungen auf die Qualität des 
Aaseewassers. Nachdem die Tierkadaver entfernt waren, rückte 
die Feuerwehr Münster an, um das Wasser mit Pumpen durch 
halbmeterdicke Schläuche zu befördern und so mit mehr vom 
knappen Sauerstoff anzureichern. Dazu wurden die Slipanlage 
beim Kran und die angrenzenden Grünflächen für die Stromver-
sorgung der Aggregate vorübergehend fremdgenutzt. Wie wir 
später sahen, war die Maßnahme erfolgreich, und der Verein hat 
den Bereich gern dafür zur Verfügung gestellt.

Was haben Muschelessen, Themenabende, Regattapausen 
und der gedruckte „Hanseat“ gemeinsam? Nun, die Veranstaltun-
gen und ihre Vorbereitungen finden im großen Clubraum im 
Obergeschoss des Vereinshauses statt. Immer wieder wird dort 

von Neulingen die von Mitgliedern konzipierte und erbaute The-
ke in Form eines längs durchgeschnittenen Piratenrumpfes be-
wundert. Aber auch Sitzungen des Erweiterten Vorstands, das 
Grünkohlessen, das Hafen- und das Winterfest, Infoabende, Ar-
beitsessen, Theorieausbildung, Prüfungen für Segelscheine, 
Film- und Klönabende sowie die Bewirtung von Mitgliedern und 
Gästen solcher Veranstaltungen haben hier ihren Platz. 2023 
wurde erstmalig der Aaseetag durchgeführt, gemeinsam mit der 
Yachtschule Overschmidt und dem Segelclub Münster. Auch 
dazu wurde der Clubraum vorzeigbar hergerichtet und ordentlich 
genutzt.

Die Macht der großen Zahl
Aus wie vielen und welchen Details, Bestandteilen, Elementen 
oder wie man es nennen will z. B. der Hafen besteht, was alles 
zu planen und bauen war, zu pflegen, reparieren oder erneuern 
ist, davon machen wir NormalnutzerInnen uns selten Gedanken. 
Wozu auch? Läuft ja.
Im Hafen gibt es (vor Beginn der Erweiterung 2023):

• eine Slipanlage, auf der die größeren Boote ins Wasser gerollt 
werden

• den Kran, um sie dort wieder heraus zu holen und auf die Trai-
ler zu bugsieren

• Stege, um zu den
• Stegfingern zu gelangen, zwischen denen die
• Eigner- und Vereinsboote im Sommerhalbjahr liegen
• Anprallschutz an den Betonstegen
• Zahlreiche Ringe zur Befestigung der Boote u. a. in den Boxen
• den Regattaponton, der bei Ostwind auch als Startpunkt zum 

Lossegeln genutzt wird
• die mit Sonnenschirmen und Sitzgelegenheiten ausgestattete 

Hansa-Terrasse
• Optiregale für die gleichnamigen Jüngstenboote
• Stellplätze für Laserboote
• viel Grün, das auch gepflegt werden möchte ‒ und wird
• die Motorbootliegeplätze
• Leitern, Rettungsringe und Alu-Greifstange, falls jemand ins 

Wasser gefallen ist
• die Tafel für Regattaeinweisungen, Theorie- und Manöver-

schulungen vor/nach den Trainings und der Segelpraxisausbil-
dung

• den Zaun als Begrenzung zum Aaseeuferweg
• das Schiebetor als Zugang vom Bootskeller zum Hafen
• Stromanschlüsse

Eine ähnliche Aufstellung einschließlich der ungezählten Nut-
zungen ließe sich z. B. auch für die Räume des Clubhauses und 
der Bootshalle erstellen. Wir Mitglieder können es uns denken 
bzw. wissen es aufgrund der vielen Clubaktivitäten, an denen wir 
alle regelmäßig teilnehmen.

Erneuerung der Sanitär- 
und Hafenanlagen

2023

2024

Neue Webseite

Wechsel des
Restaurantpächters

VereinOnline löst SPG als 
Verwaltungssoftware ab

2022

Neue Stegfinger im Hafen

Energetische Ertüchti-
gung der Gebäude

???

Schapp im Hafen zur Auf-
bewahrung der Außenan-
lagengeräte

2073

2018
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Liebe Leserinnen
und Leser,

es scheint an der Zeit, die eingangs gestellte Fra-
ge noch einmal aufzugreifen: Haben denn nur 
Boote, Reviere und Anlagen quasi als tragende 
Säulen über ein halbes Jahrhundert den Bestand 
des Vereins gesichert?

Beim Lesen des Beitrags über den Boots-
park ist vielleicht dem einen oder der anderen in 
den Sinn gekommen, dass keines unserer Boote 
im Hansa-Hafen von selbst in den Aasee ge-
sprungen ist. Keines wurde nur durch Regen von 
den Resten des letzten Möwenbesuches gesäu-
bert (Leider!), keins hat sich selbst mit Leinen 
und Fendern gesichert oder bei Hochwasser los-
gebunden. Nach Hamburg oder Kiel kommt trotz 
des vielversprechenden Namens auch kein 
Schwertzugvogel auf seinen eigenen Schwin-
gen, sondern nur auf einem Trailer ‒ mit Sorgfalt 
festgezurrt und bei Tempo 100 über die Auto-
bahn gezogen. Und unsere zahlreichen Törns 
und Trainings in nahen und fernen Gewässern 
sind nur scheinbar ein einfaches »Klicke hier, 
bezahle dort und reise dann«. Die Hecke am Ha-
fen schneidet sich natürlich ebenso wenig selbst 
wie auch die Stegfinger im Spätherbst nicht al-
lein ihren Weg aus dem Wasser finden.

Wenn wir uns überlegen, was den Verein 
wirklich trägt, so ist dies ohne jeden Zweifel die 
Gemeinschaft der engagierten Hanseatinnen und 
Hanseaten. Wenn man im eingangs gezeichneten 
Bild bleiben möchte, so bilden diese Mitglieder 
unseres Segelclubs das Fundament des Vereins, 
ohne das er keinen Bestand hätte.

Die Aufgaben, die dabei teils für alle offen-
kundig, teils im Verborgenen übernommen wer-
den, sind sehr vielfältig und zahlreich. Die fol-
genden Seiten geben zunächst einen Überblick 
über die verschiedenen Aufgabenfelder ‒ aller-
dings nicht über den damit verbundenen Zeitauf-
wand! Und wer sich im Anschluss daran die Bil-
dergalerie ansieht, kann sich an gemeinsames 
Segeln, Arbeiten, Essen und Klönen erinnern ‒ 
auf dass die Gemeinschaft der Mitglieder unse-
ren Segelclub Hansa Münster auch durch die 
nächsten 50 Jahre trägt! 

Einzelne für alle
alle für Einzelne

Eigentlich ganz einfach: Man wird Mitglied im 
Segelclub und bedient sich an den angebotenen 
Booten, der Infrastuktur und besucht dieses oder 
jenes Event. Praktisch auch: Die Kids im segel-
fähigen Alter gibt man bedarfsweise dort ab. Der 
Vorstand, den jeder eingetragene Verein haben 
muss, wird sich schon kümmern. Klasse! 

Nur, so funktioniert das nicht!

Wer auch nur ein klein wenig hinter die Kulissen 
schaut, wird schnell erkennen, dass das oft in an-
deren Zusammenhängen genannte Beispiel der 
Eisberge ‒ 10% sieht man über Wasser, 90% 
bleiben einem verborgen ‒ im SHM nicht ansatz-
weise zutreffen ist. Das wir im Folgenden er-
sichtlich.

Formal gibt es bei uns den Geschäftsfüh-
renden Vorstand, satzungsgemäß bestehend aus 
sieben Personen. Die Arbeit des/der Einzelnen 
wird je nach Amt mehr oder weniger von den 
Clubmitgliedern wahrgenommen. Denn in der 
Regel flutscht alles.

Dann gibt es nach der Satzung auch den Er-
weiterten Vorstand. Da erkennt man noch eher 
die zu erledigenden Aufgaben, die für den Ge-
nuss des Segelbetriebs und anderer Events erfor-
derlich sind.

So einfach wäre die personelle Struktur des 
SHM, wenn es »nur« nach der Satzung ginge.

Nun kann ein Segelclub, der recht niedrige 
Mitgliedsbeiträge verlangt, einen im Vergleich 
zu anderen auffällig großen Bootspark für Aus-
bildung, Trainings, Freizeitsegeln und Regatten 
vorhält, zudem eine umfangreiche, komfortable 
Infrastruktur für Ausbildung, Geselligkeit, La-
gerhaltung und Pflege unterhält, nicht von so ei-
ner kleinen Zahl »Arbeitswilliger« in Betrieb ge-
halten werden.

Zudem: Die Aufgaben bleiben, neue kom-
men hinzu oder ändern sich. Weniges fällt weg;
die Köpfe, Fähigkeiten, Zeitkontingente etc. 
wechseln unterschiedlich oft. Hier ein Versuch, 
die derzeitige Struktur offenzulegen:
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Eine ursprünglich vorgesehene Baumstruktur ist 
wegen der vielfältigen Verflechtungen, Kombi-
nationen und Überlappungen nicht möglich, 
ohne überhaupt einen Überblick zu behalten.

Kurz gesagt: Nur das (teilweise aufopfern-
de) Zusammenspiel von oft in Eigenverantwor-
tung handelnden Mitgliedern jeder Altersstufe 
mit den vielfältigsten Fachkenntnissen und Zeit-
kontingenten lässt unseren Segelclub in dem 
Maße leben, dass die knapp 800 Mitglieder mit 
den unterschiedlichsten Interessengebieten in al-
ler Regel voller Zufriedenheit und oft auch Stolz 
den Stander des Clubs führen.

 . . . in Gemeinschaft
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2021 wird es schon beinahe richtig virtuell: 
Die Mitgliederversammlung, die theoretische 
Ausbildung und auch die Themenabende finden 
»im Internet« statt, d. h. man kommt per Video-
konferenz zusammen. Die erste Jugendregatta 
findet sogleich auch online am Simulator statt.

2023: Neue Mitglieder brauchen nicht mehr 
den Briefkasten zu bemühen und können sich 
online für eine Mitgliedschaft anmelden. Das ge-
samte Mitglieder-, Rechnungs- und Veranstal-
tungssystem geht in raschen Schritten zur Digi-
talisierung über.

Wo wird das bis 2073 hinführen?
Zunächst scheint alles mit dem umgesetzten Plan 
der »modernen Sportstätten« bezüglich Hafen, 
Booten und Clubhaus als business as usual wei-
terzugehen. Kommen wir um den sogenannten 
Fortschritt ‘rum oder:

Werden wir noch umweltfreundlicher (?) 
mit VR-Brille (virtual reality) und Wohnzim-
mer-Klimagerät als Wettersimulator im Ölzeug 
auf einem elektromechanischen 6-D-Actor »se-
geln« oder benötigen wir nur ein HMI (Human-
Machine-Interface), das sich kontaktlos mit dem 
Hirn verbindet, um in der Cloud gegeneinander 
zu segeln oder miteinander auf virtuellen Törn 
zu gehen? Wird es als Regattapreise CO2-Zerti-
fikate geben? Werden im Sinne der Dekarboni-
sierung Karbonfasern gefördert oder verboten 
sein?

Der Mittelmeertörn findet eventuell ohne 
des Nachts zum Flughafen nach Düsseldorf auf-

brechen zu müssen und jede Menge CO2 freizu-
setzen virtuell in Münster statt und nur die här-
teste Crew fühlt sich in der virtuellen Adria mo-
tiviert, für nur 0,0002 Bitcoin Aufpreis die »Bo-
ra«-Option zu aktivieren. Dagegen spekuliert die 
das griechische Szenario wählende Crew auf den 
1. Preis für die Schnellsten, die das Boot  aus 
dem Ankersalat befreien.

An den »virtuellen Vereinsbooten« muss 
nichts mehr mit Glasmatte, Harz und Gelcoat in-
stand gesetzt werden, sondern die IT-Abteilung 
sucht nach Bugs, warum die Rollwende im Si-
mulator nicht den erhofften Personen-spezifi-
schen Vortrieb erzeugt, und ob man der jeweili-
gen Crew nicht besser doch nach dem virtuellen 
Kentern einen Kälteschock per Klimagerät oder 
Implantat verpassen kann. Beschwerden über 
das nicht wirklich unparteiische Schiedsgericht 
als KI-Implementierung runden den Problem-
kreis ab.

NEIN!

Die physisch weiter existenten Boote werden 
eher mit high-end Werkstoffen an Rumpf, Rigg 
und Segelprofilen den Aasee noch kleiner er-
scheinen lassen. Foil-Jollen, auch mit Foils aus-
gestattete Optis, mit mehr als 15 kn Geschwin-

Die Zukunft des SHM
im Jahr 2073
Kein Blick nach vorn ohne einen Blick zurück. 
Daher zunächst ein kurzer Rückblick zum Ge-
schehen auf enger Zeitskala: Wenn man so im 
Hansa-Archiv der 1970er Jahre ‘rumstöbert, 
sieht man, wie als Datenmaterial alte Schreibma-
schinendokumente, ausgeblichene Faxe oder 
auch  Nasskopiererfragmente abgeheftet sind. 
Inhaltlich geht es um Holzboote, Rechnungen – 
natürlich in DM ‒, MwSt. ‒ zunächst 11% ‒ und 
natürlich um vierstellige Postleitzahlen. Die Vi-
deos der Baumaßnahmen liegen auf VHS-Kas-
sette vor. Das zu erwartende Segelwetter wird 

der Tageszeitung und dem allabendlichen Wet-
terbericht im TV entnommen. Am Nordost-Ufer 
gibt es noch keine »Aaseekugeln«. Der gerade 
modern gewordene Werkstoff GFK übernimmt 
im Bootsbau gerade die führende Rolle. Im Han-
sa wird gern in hölzernen Zugvögeln als Königs-
klasse gesegelt. Die Clubzeitschrift wird in 
Schwarzweiß verbreitet und Schiffahrt wird mit 
nur zwei f geschrieben. Die »Aaseeschiffahrt« 

mit dem Motorschiff »Prof. Landois« nimmt den 
Betrieb 1974 auf. Erwachsene, die nicht gerade 
in voller Segelmontur aktiv sind, tragen Anzug 
und Krawatte. Die 1968er Jahre haben in Müns-
ter offenbar noch nicht so richtig ihre Früchte ge-
tragen.

Schon 1983 wird das 1. Jubiläum gefeiert! 
Die zugehörige Festschrift (vgl. Webarchiv des 
SHM) besticht auch im Schwarz-Weiß-Druck 
der Fotos mit dem von der Tageszeitung ge-
wohnten groben Rasterverfahren.

Erneut zehn Jahre später gibt es in der Club-
Gaststätte endlich eine Clubecke – der Klön-
abend ist geboren. Mit der Satzungsänderung 
2001 werden u. a. die »10 goldenen Regeln des 
Wassersports« sowie die zweĳährigen Amtszei-
ten des Vorstandes mit einjähriger Überlappung 
eingeführt.

Keine weiteren zehn Jahre später entstehen 
der große Club- und der Jugendraum sowie die 
eigene Küche im Obergeschoss. Der SHM tritt 
mit E-Mail und erster Webpräsenz auf. Im neuen 
Clubraum gibt es nun auch einen digitalen Pro-
jektor und DVD-Zuspieler sowie eine elektrisch 
bedienbare Rollleinwand.

Ab 2006 können die Clubmitglieder vom 
heimischen Wohnzimmer per Webcam jederzeit 
einen Blick auf ihr Heimatrevier und die Stegan-
lagen werfen. Zeitnah gibt es WLAN-Zugang für 
die Mitglieder im Haus. Bald darauf kann man 
die relevanten Wetterdaten auf der Vereinshome-
page aktuell und rückblickend einsehen. Und 
zeitnah wird auch der sogenannte E-Hanseat 
vom amtierenden Vorsitzenden ins Leben geru-
fen: schnelle, aktuelle Infos und Aufrufe für Mit-
glieder per digitalem Newsletter.

Der gedruckte Hanseat bleibt allerdings bis 
2016 in spartanischer Aufmachung: schwarz-
weiß im zeitungsähnlichen, ungebundenen, et-
was schlabberigen A4-Format. Danach wird der 
Hanseat nicht nur farbig gedruckt, sondern auch 
im handlichen A5-Format mit starkem Einband 
gebunden. Das Wetter kommt ebenso wie die Se-
gelterminabsprachen mittlerweile vom Smart-
phone. WLAN gibt es ab 2017 auch in der neuen 
Bootshalle, in der auch das bewährte, vom Club-
haus administrierbare RFID-Zugangssystem 
Einzug genommen hat.
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digkeit werden aus nahe liegenden Gründen 
schon frühzeitig auf dem See verboten werden.

Die Boote mögen alle auf ihren Trockenlie-
geplätzen auf den nächsten Einsatz in ihrem Ele-
ment warten oder es wird bei jeder Ein- und Aus-
fahrt aus der Hafenanlage durch eine das Unter-
wasserschiff reinigende Bürstenanlage geschip-
pert, um das lästige allwinterliche Reinigen und 
Pönen zu umgehen. 

Push-Nachrichten, auf die Segelflächen 
übertragen, werden die Segelnden zuverlässig 
vor herannahenden Gewitterböen und großen 
Flauten warnen.

Trainer- und Sicherungsboote sind natür-
lich elektrisch betrieben und werden von der 
Club-eigenen Solaranlage geladen. So auch der 
Elektrogrill für die abendlichen Spießchen in ge-
selliger Runde.

Die sozialen Kontakte, sei es bei den Work-
shops in der Bootshalle, den Klön- und Läster-
Runden im Hafen sowie den Fortbildungs- und 
Feierveranstaltungen, werden als geliebte per-
sönliche Abwechslung zum routinierten Home-
Office bzw. der allgegenwärtigen Tele-Arbeit so 
ein Vereinsleben sehr hochwertig erscheinen las-
sen. Also: Weiter so im Club, es gibt viel zu 
schaffen und zu erleben in den nächsten 50 Jah-
ren!

Klabauterwesen
im Hansa-Hafen?
Ebenso alt wie der SHM sind auch die Grüchte 
um einen Klabautermann im Hansahafen. Der 
Begriff stammt aus dem Niederdeutschen; pol-
tern bzw. lärmend umhergehen heißt dort »kla-
bastern«. Der in der Seefahrt bekannte Schiffs-
geist ist meist unsichtbar und treibt dem Aber-
glauben nach gern Schabernack. Auch unser Ha-
fen wird offensichtlich von ihm nicht verschont, 
wie eine unter nicht näher bekannten Umständen 
entstandene Tonaufzeichnung dokumentiert.

Scanne einfach den 
QR-Code und schon 
wirst du Zeuge der 
heimlichen Aktivitäten 
unseres Klabauterwe-
sens im Hansa-Hafen.
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